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Urbar 208% Beı „Vvoluesvvanc“ annn 6S sıch aus$s sprachlichen Gründen
nıcht Wörleschwang (LK Augsburg) handeln (Vgl Rezen-
s1ıon VO  - Thaddäus Steiner, In Allgäuer Geschichtsfreund
1984, 532)

Dıie wenıgen Korrekturen schmälern keineswegs das orofße Verdienst Robert
Münteterings. Dies bezeugt auch das 119 Seıten (!) umfassende OUrts-, Perso-
NCHN-, Wort- und Sachregister, das für die Benuützung der FEdıtion unerläfßslich 1sSt.

Wılhelm Liebhart

Franz Rasso Böck, Dıie Bıbliothek des ehemalıgen Benediktinerklosters St Mang
Füssen eın Zeugn1s seiner geistesgeschichtlichen Entwicklung, ın Allgäuer

Geschichtsfreund. Blätter für Heimatforschung un Heimatpflege 85 1985)
(mıiıt Abb.)

Den ersten un bısher einzıgen Versuch, eıne Bıbliotheksgeschichte des
Klosters St Mang iın Fuüssen schreıben, hat VOT tast 100 Jahren Davıd Leistle
nte  mMe (D Leıistle, Wissenschaftliche un künstlerische Strebsamkeıt 1m
St Magnusstifte Füssen, Brunn 18986; 1n abgewandelter orm auch ın:
Studien un Miıtteilungen Aaus dem Benedictiner- un Cistercıenser-Orden

19201 Im übrıgen lıegen bisher 1U Weni_ge tudien Eınzelpro-
blemen VOI, sıeht INan eınmal ab VO  3 dem gelungenen UÜberblick 1mM Rahmen der
Füssener Stadtgeschichte VO  3 Ettelt Ettelt, Geschichte der Stadt Fussen,
Fuüssen Leıistles Arbeıt, mı1t vielerleı Ungenauigkeıten behattet, 1st
zwiıischenzeıtlich überholt, un nımmt INan erfreut AT Kenntnıis, dafß schon
wenıge Jahre ach dem Umzug der St anger Bibliothek VO  . der Harburg iın
die Universitätsbibliothek Augsburg, für die der Freıstaat Bayern 1980 dıe
ehem Oettingen-Wallersteinsche Bibliothek erworben hat, eine CUuU«C Darstel-
lung der Bibliotheks- un Geistesgeschichte dieses Klosters NF  men
wurde.

Böck hat seıne Arbeıt zweigeteılt: Auf eınen Abrıiß der Klostergeschichte VO  e}

der Gründung bıs ZUuUr Siäkularısation tolgt die Geschichte der Klosterbibliothek
un ıhrer Bestände. Der eıl soll „dem mıt der Geschichte wenıger
vertrauten Leser eıne unmıttelbare Orıentierung ermöglichen“ und bietet
demgemäfß keıne Ergebnisse. Der zweıte eıl hingegen soll „als Vorstudie

werden... tür eıne Dokumentatıion ber dıe Bibliotheks- bzw
Geıistesgeschichte unNnseTreTr ostschwäbischen Klöster“, un 1er erwartet INan

entsprechend OUE€E Forschungsergebnisse, dıe ber das bısher Geleıistete hınaus-
gehen.

Leider werden diese Erwartungen enttäuscht, vieltach tällt dıe Arbeıt och
hıinter den Stand Leıistles zurück. Wıe dieser hat auch der Verfasser 0605 nıcht tür
nötıg gehalten, die Sıgnaturen der vielen VO  3 ıhm zıtlerten Handschriften
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NCNNCNHN, 1es macht eıne Überprüfung seıner Aussagen überaus schwier1g.
Zudem hat CIy WwI1e schon Leistle, aum den Versuch ntie  men, dıe
Vertasser der ın den mıittelalterlichen Handschritten aNnONYM überlieferten
Texte ermitteln bzw die Verfasserschaft der 1n den Handschritten geNANNLECN
Autoren überprütfen. So wiırd, 1Ur einıge wenıge Beispiele anzuführen,
„Henrıicus de Hassıa der m1t eıner Vielzahl VO Werken vertfretene bedeu-
tende Wıener Proftfessor Heinrich VO  e} Langensteın, mıt dem weıtaus wenıger
bedeutenden Heidelberger Protessor gleichen Namens verwechselt (S /8); der
Sentenzenkommentar des „Johannes VO  . Dylmanıngen“ (S 7/5) 1sSt VO Wıener
Professor Johannes Gröss|] aus Tittmoning; un: da{ß sıch hınter „Lotharıus
Cardınal“ (5 85) Papst Innozenz 111 verbırgt, ware ohl ebenso eıner
Erläuterung wert SEWESCH WwWw1e die Auflösung „Walahfridus 1n Exameron“
„Lebensbeschreibung des Abtes Walafrıed, Kloster Palazzuolo“ ® 91) 6S

handelt sıch den Genesiskommentar des Reichenauer Abtes Walahfrid
Strabo. Diese Aufzählung ließe sıch tortsetzen. Schließlich werden Schreiber
mıt Vertassern verwechselt (S 73 dıe Sermones des Johannes VO  e Langenau
sind VO  a Nıkolaus VO  ; Dinkelsbühl,; Johannes 1st Schreiber der Handschrift),
un eıne Vielzahl VO  3 Lesefehlern nımmt den Aussagen oft jeden Wert ® A
Vorbesitzer „Conventus Nurembergensium ratrum ord praecl. <d4 MUu heißen
Conventus Nurembergensıs ratrum ordınıs praedicatorum, das Nürnber-
CI Dominikanerkloster, un nıcht s VON den Benediktinern 1n Nürnberg“).
Hınzu kommt, da{ß der Autor nıe 7zwischen Sammelhandschriften un nıcht
usammengesetzen Handschriften unterscheıdet, W asSs einem völlig VOLT:AC

ten Bıld VO Umftang verschiedener Käufe bzw Schenkungen tührt Mangels
Belegen ebentalls nıcht nachvollziehbar, Ww1e der Bibliothekar Gallus ehm
71585) die Handschriftften NECUu hat bınden lassen (D 62), WenNnn doch der
Füssener Handschritten- und Inkunabelbestand bekannt 1sSt gerade für seıne gul
erhaltenen spätgotischen Einbände. Schließlich 111 der Vertfasser och eınen
bisher unbekannten Handschriftenkatalog VO  - 1629 entdeckt haben (München,
Bayer. Staatsbibliothek Clm der SsStammt Z W ar aus St Mang, aber nıcht
aus Fuüssen, sondern AaUsS dem gleichnamıgen Augustinerchorherrenstift iın
Stadtamhof/Regensburg, W aS nıcht NUuUr Ende dieses Kataloges steht, sondern
alleine schon deshalb hätte auffallen mussen, weıl keine der darın genannten
Handschritten in den Fussener Beständen nachweısbar ISt

Dıie Auswertung des Dargebotenen lafßt, sSOWeıt das angesichts der geschilder-
ten Mängel überhaupt möglıch 1st, ebentalls wünschen übrıg. Fa den
Klosterreftormen des 15 Jahrhunderts heißt 65 pauschal, St Mang se1 VO  —

deren Impulsen erfaflßt worden. Man hätte gewulßßit, ob, un wenn Ja,
welche der typıschen „Reformautoren“ vertireten sınd Als Beispiel für den
Aufschwung, den das Geistesleben in St Mang 1ın der Hältte des
JahrhundertsMhat, werden dıe fast A0O Inkunabeln angeführt, dıe eın
Konventuale 1790 verzeichnet hat FEın BENAUCS Studium der Besitzeinträge un:
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Schenkungsvermerke lehrt jedoch, da{fß dıe Sanz überwiegende Zahl dieser
Wiıegendrucke erst 1mM 16 und K Jahrhundert 1Ns Kloster gelangte. Ahnlich
pauschal auch andere Zahlenangaben: Interessant ware wIıssen, WI1e dıe
70 01010 Bände Druckschriftften sıch Beachtung des Erwerbungszeitpunk-
tes ber die Jahrhunderte verteılen. Dıies Mag vielleicht eınen einzelnen
überfordern, doch ware dieses Eingeständnis sinnvoller SCWESCH als die nıchts-
sagende Phrase, das Kloster sel mıt eıner Bıbliothek VO  m 746 01010 Bänden „eıner
der Sterne, VO  « deren Lichtquelle das abendländische Europa mehr der mınder
erhellt wurde“ (S 100)

Diese wenıgen Hınweıise zeıgen, da{fß für eıne Bibliotheksgeschichte VO  a} St
Mang och genügend tun bleibt. Fur zukünttige Untersuchungen wırd sıch
jedoch eıne Beschränkung auf Eınzelprobleme empfehlen, wirklich

Ergebnissen gelangen. (Gsünter Hägele

Altbayern ın Schwaben, Landkreis Aıchach-Friedberg Crg Firsg: Dr
Hıllar, Kreisheimatpflegerin. Matthäus Günther Verlag, Friedberg. Herstel-
lung: Ludwig Auer GmbH, Donauwörth, 731 SE zahlreiche Schwarzweifßillu-
stratıonen, eıne Doppelseıte 1m Farbdruck.

Aus der Reihe „Altbayern ın Schwaben“ 1St mMi1t dem sechsten Band
(1984—-1987) eın weıterer Beıtrag Z Heımatpflege des Landkreises Aıchach-
Friedberg erschienen. Hıllar un Lechner wollen eınerseıts KG For-
schungsergebnisse dokumentieren, andererseıts alle Interessierten ansprechen,
„sıch mı1ıt dem heimatlıchen Kultur- un Lebensraum beschäftigen“.

Von besonderem Interesse für die Augsburger Bıstumsgeschichte sınd dabe;
die Autsätze VO  ; Hıllar, die einzelne neurenovıerte Kırchen ın dieser Region
vorstellt und hinsıchtlich ıhrer Vergangenheıt beleuchtet: „Eıne Kırchengrün-
dung aUus dem Jahrhundert, AaUuUs karolingischer Zeıt: Die Kırche St Georg 1ın
Rettenberg be] Friedberg“ ® 9 Be1 der vorgcenomMMECNECN Rekonstruktion
vermuıittelt die Beschreibung der Architektur un ıhre zeıtliche Einordnung
nıcht 1Ur eın umtassendes Bıld dieses trühen Bauwerks, sondern S1e Alßt auch
seınen historischen Wert erahnen. „Holzburg und seıne Kıirche Z heiligen
Jungfrau Marıa“ (S 28) Dıie Renovıerung 1m Jahre 1984 erbrachte auch jJer
Erkenntnisse über Autbau, Stil un: Bausubstanz dieser Kırche, die sıch ehemals
1n weltischem Besıtz befand. In Verbindung damıt berichtet J. Lechner ber dıe
wıederentdeckten „Votivbilder der Marıen-VWallfahrt Holzburg“ (5 35)
eıtere Arbeıten VO Hıllar befassen sıch mıt „Eurasburg: Kırche Z
Kreuz“ Der Bau dieser Kırche 1200 schlofß sıch ohl dıe Auflösung
eıner ehemalıgen Burg Eın besonderes Merkmal 1St ıhre In Resten och
vorhandene Chorbemalung ® 46) un „Die Kırche VO Handzell be] Pöttmes
® 51) Dieser umfangreıiche Aufsatz 111 im ersten Kapiıtel die Entstehung VO  e}


